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Branche: Baugewerbe und Immobilien
Thema: Branchenlösungen/Instandhaltung
Neue Software sorgt für Durchblick in der Instandhaltung
Verfasst am: 15. November 2002
Die Instandhaltungskosten der Produktionsanlagen sind bei Zementwerken ein entscheidender Faktor. Mit einer neuen Instandhaltungssoftware ist es der Teutonia Zementwerk AG aus Hannover gelungen, die Reparaturaufwendungen spürbar zu senken.
Angesichts der fortschreitenden Konzentration im Zementmarkt sind Betriebe wie die 1897 gegründete Teutonia Zementwerk AG fast schon Ausnahmeerscheinungen. Dem Familienunternehmen ist es durch geschickte Beteiligungspolitik gelungen, den Standort in Hannover zu sichern. Mit Vorliebe engagiert sich Teutonia bei Partnerunternehmen wie der Misburger Hafengesellschaft mbH oder der Hannoverschen Silo GmbH. Schließlich ist Verlässlichkeit in wirtschaftlich schwierigen Zeiten kaum mit Geld zu bezahlen. Als Zulieferer der Bauwirtschaft ist die Teutonia nicht nur von der kränkelnden Baukonjunktur betroffen. Zusätzlich steht das Zementwerk in einem gnadenlosen Verdrängungswettbewerb sehr viel größeren, überregional tätigen Konkurrenten gegenüber. „Das aktuelle Preisniveau liegt in vielen Segmenten unter den Produktionskosten. Die kapitalintensive Produktion ermöglicht dennoch positive Deckungsbeiträge. Einige Unternehmen betreiben damit eine Preispolitik, die allen schadet“, verdeutlicht Dipl.-Ing. Andreas Lange, Vorstandsmitglied der Teutonia AG, die aktuelle Marktlage. So zählen das steigende Engagement im Exportgeschäft und die rigide Sparpolitik zu den wichtigsten Säulen der Zukunftssicherung. Einen beachtlichen Beitrag leistet dabei die Optimierung der Instandhaltungsaufwendungen. Sie konnten durch die Anschaffung einer neuen Software deutlich gesenkt werden.

Brachliegendes Ackerland

Voraussetzung für die Bestimmung des richtigen Reparaturzeitpunkts sind vor allem eines: Informationen. Ohne genaue Erfassung des Material- und Arbeitseinsatzes fehlt schlichtweg der Durchblick. Zwar existierte bereits eine entsprechende Applikation im Unternehmen, doch war das DOS-Programm veraltet und drohte den Jahrtausendwechsel nicht zu überleben. Deshalb suchten die Zementwerker nach einer neuen Lösung für die Unternehmensbereiche Instandhaltung, Materialwirtschaft und Einkauf. Die Software sollte nicht nur sämtliche Produktionsanlagen auf Bauteilebene darstellen, sondern auch Materialeinsatz, Arbeitsstunden und Fremdleistungen differenziert erfassen. Ebenso gehörten das Bestellwesen und die Lagerverwaltung zum Pflichtprogramm. „Die Flexibilität war der Knackpunkt. Die Anpassung an betriebsspezifische Besonderheiten musste schnell und kostengünstig vonstatten gehen“, benennt Peter Sareyko, Leiter Instandhaltung und Materialwirtschaft bei der Teutonia AG, die Kernanforderungen.

Betriebsbesichtigung brachte Durchbruch

Der entscheidende Tipp kam von der Rohrbach Zement GmbH & Co. KG, einem mittelständischen Zementwerk aus Süddeutschland. Der schwäbische Betrieb arbeitete seit geraumer Zeit mit der Software „Instandhaltung und technische Betriebsführung/Main-Tool“, einer Speziallösung auf Basis von Microsoft Business Solutions–Navision. Im Februar 1999 schaute sich Sareyko die Applikation im Praxiseinsatz an. „Uns gefiel vor allem die Offenheit der Plattform. Bei anderen Systemen ist man meist sehr viel enger an die Herstellervorgaben gebunden“, beschreibt er seinen Eindruck. Folglich beauftragte man nach Abschluss des Auswahlprozesses im April 1999 das Softwarehaus GLI mit einer Kosten-Nutzen-Analyse, die später als Grundlage für die Implementierung diente. Die Auftragsvergabe erfolgte im Sommer des Jahres. „Als Implementierungstermin vereinbarten wir Mitte Dezember. Bis dahin sollten alle erforderlichen Anpassungen von der GLI durchgeführt werden“, erklärt Peter Sareyko die Vorgehensweise. 

Bescherung kurz vor Weihnachten

Main-Tool brachte bereits fast alle Voraussetzungen für die Strukturierung der Produktionsanlagen und die Verrechnung der unterschiedlichen Kostenarten mit. Die Anpassungen hielten sich daher in Grenzen. So ging die Implementierung kurz vor Weihnachten ohne Zwischenfälle über die Bühne. Sareyko weiß warum: „Die GLI war bestens vorbereitet, hatte durch die Studie allerdings auch eine exzellente Vorlage.“ Dennoch war der Arbeitsaufwand beträchtlich. Das alte System arbeitete auf Basis kompletter Verpackungseinheiten, während Main-Tool mit Stückzahlen agiert. Die Umrechnung wurde bei der Altdatenübernahme zwar automatisch erledigt, sicherheitshalber prüfte man dennoch 10.000 verschiedene Artikel auf Rundungsfehler. Ebenso problematisch war die über Jahrzehnte gewachsene Struktur von Kostenstellenplan und Kontenrahmen. Beide Werke ließen sich nur manuell erfassen. Der anvisierte Umstellungstermin zum Jahreswechsel wurde dennoch gewahrt. Heute ist jedem Bauteil eine eigene Kostenstelle zugewiesen. Der Instandhaltungsaufwand und die Reparaturhäufigkeit lassen sich auf diese Weise schnell analysieren. „Damit können wir sehr viel besser entscheiden, ob sich die Reparatur lohnt oder ein Austausch sinnvoller ist“, benennt Peter Sareyko die Vorteile.
Software fördert Eigeninitiative

Die flexiblen Erweiterungsmöglichkeiten und die Anpassungsfähigkeit des Systems haben Peter Sareyko zum sukzessiven Ausbau inspiriert. So ist inzwischen die Anbindung von Funkscannern hinzugekommen. Über Barcodes, die an Regalen oder Bauteilen befestigt sind, können Techniker Artikelinformationen abrufen und so feststellen, ob sie die richtige Pumpe in den Händen halten. Auch die permanente Inventur des Unternehmens geht damit viel schneller und präziser über die Bühne, da der aktuelle Sollbestand auf dem Scanner anzeigt wird. Peter Sareyko gefällt die neue Bewegungsfreiheit: „Navision und Main-Tool lassen einem wirklich viel Spielraum. Zwei Dinge sollte man beim Programmieren allerdings beachten: die sorgfältige Dokumentation und den Programmstandard. Sonst kann es beim nächsten Update Probleme geben.“ 

Investition hat sich rentiert

Die Anschaffung des neuen Systems hat sich für die Teutonia AG schnell rentiert. Ohne die neue Software wäre ein Wechsel der Instandhaltungsstrategie überhaupt nicht denkbar gewesen. „Früher haben wir im Winter die Produktion für ein bis drei Wochen stillgelegt und alle Wartungsaufträge mithilfe von Fremdfirmen auf einmal erledigt. Heute verteilen wir einen Teil der Reparaturen über das gesamte Jahr und nutzen möglichst eigene Ressourcen“, erklärt Sareyko den Unterschied. Inzwischen konnte das Leistungsspektrum der Software sogar mit den Zusatzmodulen „Anlagenvisualisierung“ und „Terminverwaltung & Kapazitätsplanung“ erweitert werden. Die Anlagenvisualisierung gliedert komplexe Produktionssysteme in übersichtliche Organigramme. Die Auslastung verschiedener Arbeitsgruppen wird hingegen anhand von Balkendiagrammen visualisiert. Das ist vor allem für die Planung regelmäßiger Reparaturintervalle hilfreich. 

Dank moderner Struktur und Benutzerfreundlichkeit tritt Microsoft Navision langsam aber sicher den Siegeszug im gesamten Unternehmen an. So werden inzwischen Bereiche umgestellt, für die der Wechsel eigentlich nicht geplant war. Das beste Beispiel liefert die Finanzbuchhaltung. „Wegen der komfortablen Benutzerführung sind wir im operativen Geschäft des Zementwerks schnell auf Navision umgestiegen. Für die Konzernbuchhaltung fehlen jedoch ein paar Ergänzungen bei der Verwaltung der Liegenschaften. Das könnte sich allerdings bald ändern“, blickt Peter Sareyko in die Zukunft.

Auf die Frage, was er bei der Einführung aus heutiger Sicht anders machen würde, fällt ihm nur der Schulungsaufwand ein. „Es wäre besser gewesen, bis zum Einführungstermin zu warten und nur die Key User intensiv zu schulen. Bei uns waren der Abstand zum Startermin und der Kreis der Mitarbeiter zu groß“, resümiert Sareyko. Zudem ärgere ihn schon ein wenig, dass teure Anpassungen später im Standardumfang auftauchen. Aber damit, schmunzelt er, müsse man beim Einsatz modernster Technik wohl leben.
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Referenzkunde





Die Teutonia Zementwerk AG wurde 1897 in Hannover gegründet. Die derzeit 165 Mitarbeiter erwirtschafteten im Geschäftsjahr 2002 einen Umsatz von rund 30 Millionen Euro. Den größten Anteil haben die Sparten Transportbeton, Fertigteile sowie das Sackgeschäft mit den Baumärkten. Zudem ist das Unternehmen an verschiedenen regionalen Betrieben beteiligt, vornehmlich aus der Bau- und Logistikbranche. Weitere Informationen unter: � HYPERLINK "http://www.teutoniazement.de" ��http://www.teutoniazement.de�








Anzahl der Mitarbeiter





165








Problem





Mit der vorhandenen Instandhaltungssoftware war der Jahrtausendwechsel nicht zu schaffen. Die Teutonia AG suchte eine moderne Applikation, die für mehr Transparenz im Instandhaltungsmanagement sorgt. Zudem sollten Arbeitszeiten, Materialaufwand und externe Dienstleistungen auf einzelne Bauteile umgelegt werden, damit die Entscheidung für oder gegen eine Wartung auf sichereren Beinen steht.








Lösung





Die Spezialsoftware „Instandhaltung und technische Betriebsführung/Main-Tool“ auf Basis von Microsoft Business Solutions–Navision erfüllte fast alle Anforderungen im Standard. Die flexible Programmstruktur ebnete den Weg für die Einbindung zusätzlicher Komponenten wie beispielsweise Funkscanner. Zwei grafische Zusatzmodule visualisieren darüber hinaus technische Anlagenstruktur und Wartungspläne.








Nutzen





Die klare Zuweisung einzelner Bauteile auf verschiedene Kostenstellen unterstützt die Entscheidungen der Instandhaltung. Dank der flexiblen Planungsfunktionen konnte die Teutonia AG die Wartungsstrategie wechseln. Statt das komplette Werk im Winter stillzulegen, werden die meisten Arbeiten inzwischen bei laufender Produktion durchgeführt. Die gleichmäßige Auslastung hilft, den Rückgriff auf externe Dienstleister zu reduzieren.








Die Technik im Überblick








Microsoft Business Solutions–Navision und die Speziallösung „Instandhaltung und technische Betriebsführung/Main-Tool“ sind derzeit an 29 Arbeitsplätzen im Einsatz. Die Teutonia AG arbeitet mit folgenden Microsoft Navision-Modulen:








Finanzmanagement





Finanzbuchhaltung


Anlagenbuchhaltung


Kostenrechnung 


Debitoren 


Kreditoren


Personalwesen








Supply Chain Management





Lager


Ressourcen


Einkauf


Verkauf








Zusatzkomponenten





Zusätzlich deckt die Spezialsoftware Main-Tool folgende Programmbereiche ab:





Instandhaltung


Technische Komponenten


Aufträge


Zählerverwaltung


Budgetpläne


Anlagenvisualisierung


Terminverwaltung & Kapazitätsplanung








Hardware





Als mobile Arbeitsgeräte greifen PiccoLink-Funkscanner auf die Stammdaten aus Lager, Einkauf und technische Komponenten zu.








Produkte





Microsoft Business Solutions–Navision








„Heute wissen wir, ob Reparatur oder Austausch sinnvoller ist.“


Peter Sareyko


Leiter Instandhaltungsplanung & Materialwirtschaft, 


Teutonia Zementwerk AG








„Der Betriebsurlaub im Winter ist für Wartungsarbeiten nicht mehr nötig.“


Peter Sareyko


Leiter Instandhaltungsplanung & Materialwirtschaft, 


Teutonia Zementwerk AG
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